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IM BLICKFELD KORSIKA

notwendigei sind Feindbilder Sie weiden sorgfältig
kultiviett - und sei es um den Preis histotischet Fakten.

Wei es jemals unternommen, mit Franzosen
übet das Gespenst des Föderalismus zu diskutieren,
übet das politische System det Vereinigten Staaten,
übet den sinnvollen Umgang mit Mindetheiten und
ihren Sprachen, über die (erbärmliche, weil tausendfach

dutchlöchette) Realität des geheiligten Prinzips
dei égalité devant la loi, mag diese Facetten besset

vetstehen. Was Wunder wenn wesentliche Teile dei
eigenen, nationalen Geschichte und Denkttadition
bis heute auf ihre Rehabilitieiung watten.

Die republikanische Staatsdoktrin

à la française, moralisch

überhöht und theoretisch erstarrt,

duldet keine Vielfalt.

Könnten die selbsternannten Hütet dei Republik
etwa am Bildschiim eingestehen, dass die kotsische
und die französische Revolution einst im Gleichschritt

matschietten? Dass die Helden von 1789

Pasquale Paoli damals aus seinem englischen Exil
zurückriefen? Wollen sie daran erinnert wetden, dass

ausgerechnet die Jakobinet dem Vatet det koisischen

Republik einen triumphalen Empfang in ihrem Club
bescherten, dass sie ihn als «Helden» feietten, dass

Robespieire feieilich von einem «Freudentag» sprach

und das «korsische Volk» ob seiner Freiheitsliebe in
den Himmel lobte?

Sie wollen natüflich nichts davon wissen. Sie wollen

auch nicht hören, dass es in jenen Tagen möglich
wat, Kotsisch, Btetonisch odet Baskisch zu sprechen
und dennoch mit Begeisteiung Fianzose zu sein.
Dass Quatre-vingt-neufzunächst eine liberale Revolution

auch im Politischen sein wollte; dass eine offene,
dezentrale, «von unten» aufgebaute Oidnung einen

vetheissungsvollen Augenblick lang nicht nut als

Projekt im Räume stand, sondern als politisches
Versprechen, das in wichtigen Teilen schon eingelöst
war

Nein, die Veibindung dei Republik mit einem

begehilichen Vetwaltungszenttalismus und einem
voluntaiistisch fotcieiten Einheitsprinzip entspiicht
wedei einet univetsalen Gtundwahtheit noch

apiiotischet Notwendigkeit. Sie eiklätt sich, recht
ptosaisch, aus dei Revolutionsgeschichte selbst. Die
politisch liberale Gironde und mit iht Pasquale Paoli
standen 1793 auf dei Vetlieieiseite. Die Ideen abei
sind geblieben — und ihie Zeit witd auch in Frankreich

kommen.

1 Der Text des Abkommens ist zugänglich über die website des

französischen Innenministeriums: http://www.interieur.gouv.fr.
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Forschungsprojekt: Eine Geschichte der französischen Demokratie.
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